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  Vorwort




   




  Hallo liebe Leserin, lieber Leser,




  Du hältst mein 1. Buch in der Hand. Ich bin schon ein bisschen stolz darauf und wünsche Dir so viel Spaß beim Lesen wie ich beim Schreiben hatte.




  Im Januar dieses Jahres wurde die Idee geboren. Anlässlich unseres Engagements in Dresden haben meine Freundin Anke und ich beschlossen, gemeinsam ein Buch zu schreiben. Ich sollte schreiben und sie wollte die Zeichnungen dazu entwerfen. Schreiben war schon immer meine Leidenschaft, aber das geht bestimmt vielen Menschen so! Ich habe schon während meiner Schulzeit gerne Geschichten geschrieben und meiner Fantasie freien Lauf gelassen. Später waren es Gedichte, die ich für die Familie verfasst und vorgetragen habe. Während unserer Drehzeit für die ZDF-Serie „Hallo Robbie!“ auf Rügen habe ich Robbies Tagebuch verfasst. Es hat mir großen Spaß gemacht, die Geschichten vom Dreh zu erzählen. Leider fehlte mir so oft die Zeit, dass ich diese Idee aufgegeben habe. Bis zum 13. März 2020.




  Wir leben und arbeiten seit drei Jahren mit unseren Tieren in Spanien. Am 13.03.2020 hieß es plötzlich: Ausgangssperre! Jetzt hatte ich auf einmal richtig viel Zeit und wollte sie auch irgendwie sinnvoll nutzen. Ich habe Anke angeschrieben und sie gefragt, ob sie Lust hätte, das Projekt Buch mit mir zu starten. Sie war gleich hellauf begeistert und meinte: „Komm, wir schicken Robbie auf die Reise. Das erste Land ist Japan. Davon kannst du viel erzählen.“




  So war die Idee geboren. Es vergingen ein paar Monate, bis das Buch fertig wurde.




   




   




  DANKE




   




  Ich möchte mich bei so vielen lieben Menschen bedanken, ohne die ich dieses Buch nicht fertiggestellt hätte …




   




  Bei dem großartigen Seelöwen Chico, alias Robbie. Du hast mich inspiriert. Ohne dich wäre es weder zu der Kultserie „Hallo Robbie!“ noch zu diesem Buch gekommen. Du hast der Figur Robbie ein Gesicht gegeben. Acht wunderbare Jahre standest du vor der Kamera und bist in der Rolle richtig aufgegangen. Die Insel Rügen wurde zu unserer Heimat. Wir hatten ein tolles Team! Danke dafür!




   




  Bei unserer Tabea, die diesen einzigartigen Urlaub organisiert hat und mit der ich drei tolle Wochen in Japan verbracht habe. Durch die Fotos, meine Texte und die vielen Recherchen habe ich diese Zeit noch mal erlebt.




   




  Bei meinem Mann Roland, der sich so oft Textpassagen angehört, mich mit Ideen unterstützt und nie ungeduldig reagiert hat, wenn ich meinen Laptop mehr gesehen habe als ihn.




   




  Auch bei meiner Schwester Sieglinde bedanke ich mich. Sie ist Erzieherin in einem Kindergarten und hat sich jedes Kapitel durchgelesen und oft ihre Bedenken oder Kommentare dazu gegeben.




   




  Bei unseren Jungs Florian und Fabian. Ihr habt mich ermuntert, Geschichten zu schreiben, als ich eine Kurzgeschichte über unsere beiden Hunde verfasst habe.




  Jetzt komme ich zu Dir liebe Anke. Anke Doberschütz, Grundschullehrerin, hat die tollen Zeichnungen angefertigt. Sie schreibt genauso gerne wie ich und hat das Manuskript auf Fehler durchgelesen und mich oft motiviert. Unser Projekt hat riesigen Spaß gemacht! Dadurch haben wir beide die Quarantänezeit gut überstanden, weil wir uns in eine Fantasiewelt geflüchtet haben. Wir möchten diese Freude gerne an unsere Leser weitergeben. Anke, ich wünsche mir, dass wir weitere Bücher zusammen schreiben! DANKE für alles!




   




  Ich möchte mich auch bei unserem Freund Dieter Kindermann vom „Kinderhilfswerk Ich“ bedanken. Er setzt sich unermüdlich für Kinder in Not ein. Deswegen sind wir uns auch so ähnlich! Danke Dieter, dass Du mich empfohlen hast! Ohne Dich hätte es wahrscheinlich noch etwas länger gedauert, bis dieses Buch auf den Ladentisch gekommen wäre.




   




  Ich bedanke mich bei meiner lieben Freundin Angelika. Du bist eine tolle Frau und gute Therapeutin. Danke das du den Kontakt zu Dieter hergestellt hast.




   




  Ganz herzlich bedanke ich mich bei meinem Verleger Nikolaus Bettinger von NIBE Media. Danke für das Vertrauen. Ich hoffe, dass ich Sie nicht enttäusche. Ich war mit Leib und Seele bei diesem Buch!




   




  Und last but not least ein DANKE an den Lektor/Layouter Manfred Greifzu für seine guten Ideen und die kreative Zusammenarbeit!




   




  Ich hoffe, dass ich keinen vergessen habe … Wenn ja, dann Danke an alle, die mich bei diesem Projekt unterstützt haben!




   




  So, jetzt geht es aber los! Viel Spaß beim Lesen. Lasst Euch auf eine fantastische Reise ins ferne Japan mitnehmen …




   




  Eure Petra Marina Duss
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  Die Autorin, Robbie und ihr Mann Roland




  Foto: Mike Gast




   




  Für jedes von euch gekaufte Buch überweise ich 50 Cent an




  ICH e.V. „International Children Help“.




   




  „Es ist mir ein großes Anliegen, Kinder auf der ganzen Welt zu unterstützen und zu helfen!




   




   




  Jemima




   




  „Schatz, wo bleibst du denn? Es ist schon spät. Nun komm schon aus den Federn. Du musst bald zur Schule!“




  Das war ihre Mutter. Jemima saß zusammengekauert auf ihrem Bett. Wach war sie schon lange, auch schon angezogen. Aber sie hatte noch keine Lust, nach unten zu gehen. Frühstück mit ihrer Mutter war zwar immer nett, aber was dann kam, daran mochte sie nicht denken. Schule, schon wieder Schule. Am liebsten hätte sie sich wieder ausgezogen und wäre ins Bett gekrochen.




  „Warum muss denn heute schon wieder Schule sein?“, dachte sie und blickte ins Leere. „Und dann auch noch Mathe, mit einem Test zu, ach ist auch egal, kann ich eh nicht, versteh ich nicht und die Arbeit werde ich eh wieder verhauen.“ Wie so oft in der letzten Zeit.




   




  Doch waren die schlechten Zensuren nicht das Schlimmste. Viel schlimmer war es, dass sie dann auf ihre Klassenkameraden traf. Davor hatte sie Angst. Richtig Angst!




  Dabei war es nicht immer so gewesen. Noch vor Monaten war sie richtig gerne zur Schule gegangen. Sie hatte viele Freunde, mit denen sie sich auch außerhalb der Schule traf. Ihre beste Freundin Larissa war stets an ihrer Seite, sowohl als Banknachbarin als auch auf dem Schulhof und am Nachmittag. Ihre Leistungen waren nicht schlecht, Englisch und Deutsch waren ihre Glanzfächer. Mathe hingegen war nicht so berauschend, aber immer noch befriedigend. Es machte ihr nichts aus, Vokabeltests und Arbeiten zu schreiben.




  Eigentlich war alles super und Jemima freute sich jeden Tag auf die Schule. Doch dann kam der Tag X, der Tag, an dem sich alles änderte. Sie würde diesen Tag nie vergessen.




  Es war gerade Erdkunde auf dem Stundenplan, als es an der Klassenzimmertür klopfte. Der Direktor stand in der Tür, neben ihm stand ein Mädchen. Der Direktor stellte sie als Hannah vor und verkündete, dass sie die Neue in der Klasse sei. Jemima schaute sich Hannah an und auch Hannah blickte ihr in die Augen. Beide wussten sofort, dass sie keine Freunde werden würden. Hannah kam aus der Großstadt, ihre Eltern waren auf’s Land gezogen. Sie waren sehr reich. Das spiegelte sich besonders in ihren hippen Markenklamotten wider. Jeden Tag ein neues Designer-Shirt oder ein tolles Accessoire.




  Die ersten Tage verliefen noch recht harmonisch, doch je länger Hannah in der Klasse war, umso mehr Fans hatte sie um sich geschart. Die Jungs lagen ihr zu Füßen und die meisten Mädchen wollten so sein wie Hannah. Selbst Larissa, die stets mit Jemima zusammen war, wendete sich Hannah zu und ließ ihre Freundin immer öfter links liegen. Verabredungen mit ihr hielt Larissa nicht mehr ein, auf dem Schulhof stand Jemima nun immer öfters alleine. Das machte sie natürlich traurig. Sie versuchte mit Hannah zu reden, warum sie sich ihr gegenüber so verhielt, doch Larissa ging immer mehr auf Distanz. Es gipfelte an dem Tag, an dem Larissa sich auf den Platz neben Hannah setzte, und sie nun auch im Klassenraum völlig alleine saß.




  „Nun kann es nicht mehr schlimmer werden“, dachte sie.




  Doch da hatte sie sich getäuscht. Mit jeder Arbeit, in der Jemima eine bessere Note hatte als Hannah, wurde es schlimmer. Hannah machte sie schlecht, wo sie nur konnte. Passierte etwas in der Klasse, so gab es nur einen Sündenbock, obwohl sie nie etwas gemacht hatte. Hannah verpetzte sie bei den Lehrern, obwohl sie nie etwas Unrechtes getan hatte. Betrat sie den Klassenraum, so lachten alle Mitschüler sie aus oder starrten sie an, streckten ihr die Zunge raus. Lautstark fragte Hannah dann: „Wer Jemima mag, meldet sich!“ Natürlich meldete sich niemand. Manchmal hatte auch irgendjemand Gemeinheiten an die Tafel geschrieben. Klappte der Lehrer die Tafel auf, so stand da: „Jemima ist blöd! Jemima, heul doch! Keiner mag J!“




   




  In den Pausen fand das arme Mädchen oft ihre Jacke nicht, weil irgendjemand diese im Schulgebäude versteckt hatte. Was blieb ihr anderes übrig als sie zu suchen? Oder man klaute ihr die Mütze vom Kopf und warf sie in den Mülleimer.




  Im Sportunterricht wurde sie immer als Letzte in ein Team gewählt und dann beklagten sich alle Teammitglieder auch noch, dass sie mit ihr zusammenspielen mussten.




  Und damit auch alle Mädchen der Schule Bescheid wussten, stand an der Tür vom Mädchenklo: „Der größte Looser der Schule ist JEMIMA!“




   




  Sie wurde immer unsicherer und traute sich kaum noch etwas im Unterricht zu sagen. Es fiel ihr immer schwerer, morgens aufzustehen und in die Schule zu gehen. Sie zog sich immer mehr zurück und spielte ihrer Mutter oftmals vor, sie hätte Bauch- oder Kopfschmerzen, damit sie gar nicht erst los musste. So verbrachte sie viele Tage alleine zuhause, ihre Leistungen wurden schlechter, da ihr der Unterrichtsstoff fehlte. Jeden Tag dieses hämische Grinsen von Hannah war für die arme Jemima nur schwer zu ertragen!
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